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tierung in Unternehmen. 
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Vorwort zur zweiten Auflage

Die erste Auflage des Buches erfreute sich einer positiven Aufnahme und starken Nachfrage
bei den Lesern. Daher ist es nunmehr an der Zeit, das gemeinsame Werk zu aktualisieren und
zu überarbeiten. Diese substanzielle Überarbeitung im Rahmen der Neuauflage war geboten
aufgrund zahlreicher Themen, die in den letzten Jahren in der Wissenschaft und der
unternehmerischen Praxis entweder neu aufkamen oder wesentlich weiterentwickelt wurden.
Unternehmensführung als Forschungs- und Lehrgebiet entwickelt sich mit großer Dynamik.
Wissenschaft und unternehmerische Praxis erschließen beständig neue Problemfelder und
finden neue Antworten auf alte Fragen. Diesen Entwicklungen trägt die Neuauflage in mehr-
facher Hinsicht Rechnung:

Inhaltlich wurden Themen wie Markt und Staat als Einflussgrößen des Unternehmensverhal-
tens, Aufbauorganisation und Anreizsysteme als ganze Kapitel oder wesentliche Teile davon
hinzugefügt. Andere Kapitel (z. B. zur Prozessorganisation, Internationalisierung oder zur
Innovationsorientierung) wurden substanziell erweitert, alle Kapitel aktualisiert.

Erweitert wurde zudem das in diesem Buch vorgestellte Methodenspektrum: Neben den
systematisierenden und theorieorientierten Methoden wurden die formalen, entscheidungs-
unterstützenden Modelle ausgebaut. So enthält die zweite Auflage ausführliche Darstellungen
des Realoptionsansatzes oder formaler Anreizmodelle.

Als didaktische Neuerung wurden neben weiteren Exkursen und zahlreichen Beispielen
nunmehr Verständnisfragen für jedes Kapitel eingefügt. Sie bieten dem Leser einerseits die
Möglichkeit zur eigenständigen Wiederholung wesentlicher Inhalte und dienen andererseits
als Ausgangspunkte für ein weiterführendes Selbststudium.

Auch die zweite Auflage ist entstanden durch die enge, seit Jahren bewährte Kooperation
zwischen den Autoren. Doch haben sich nicht nur im Buch, sondern auch bei ihnen
Veränderungen ergeben:

Prof. Dr. Wolfgang Burr hat den Lehrstuhl für ABWL, Forschungs-, Entwicklungs- und
Innovationsmanagement an der Universität Stuttgart inne.

Prof. Dr. Michael Stephan ist Inhaber des Lehrstuhls für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre,
insbesondere für Technologie- und Innovationsmanagement an der Philipps Universität
Marburg.

Prof. Dr. Clemens Werkmeister vertritt den Bereich General Management an der
Karlshochschule International University.

Dr. Antje Koch (in der Erstauflage: Dr. Antje Musil) ist aus dem Kreis der Hauptautoren
infolge beruflicher Veränderungen ausgeschieden. Sie arbeitet im Controlling der Stadt Ka-
menz. Trotz ihrer neuen beruflichen Verpflichtungen hat sie an der Neuauflage des Buches,
insbesondere am Kapitel zum Dienstleistungsmanagement mitgewirkt.



Vorwort zur zweiten AuflageVI

Zum Gelingen der Neuauflage haben neben den Autoren wiederum mehrere hilfreiche Hände
und helle Köpfe beigetragen. Besonderen Dank schulden die Autoren Frau Christel Dehlinger
(Philipps-Universität Marburg) für das finale Korrekturlesen und die souveräne Endfor-
matierung des Manuskriptes sowie Frau Brigitte Jeberien (Philipps-Universität Marburg) für
die Bearbeitung der Abbildungen. Dank gebührt ferner Frau Claudia Schneider und Frau MA
Elena Stefanova (beide Universität Stuttgart) für die Unterstützung der Recherchearbeiten
sowie die Formatierung von Buchteilen. Im Rahmen der Neuauflage wurden Fehler der Erst-
auflage korrigiert; für hilfreiche Hinweise hierzu sind wir unseren Studierenden und Lesern
sehr dankbar.

Herrn Dennis Brunotte vom Vahlen Verlag danken wir für die konstruktive Zusammenarbeit,
insbesondere für die Ratschläge bei der Neugestaltung der zweiten Auflage des Buches. Die
Verantwortung für alle verbliebenen Fehler bleibt bei den Autoren.

Karlsruhe, Marburg und Stuttgart Prof. Dr. Wolfgang Burr, Prof. Dr. Michael Stephan,
im Juli 2011 Prof. Dr. Clemens Werkmeister und Dr. Antje Koch
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A. Grundbegriffe der Unternehmensführung

Unternehmen sind facettenreiche soziale Gebilde, die aus verschiedenen wissenschaftlichen
Blickrichtungen betrachtet werden. Dies sind vornehmlich unterschiedliche betriebswirt-
schaftliche Blickrichtungen, jedoch gibt es auch volkswirtschaftliche, rechtliche, psychologi-
sche und soziologische Ansätze, die einen jeweils spezifischen Zugang zum Phänomen Un-
ternehmen eröffnen. Die unterschiedlichen Ansätze beschäftigen sich mit unterschiedlichen
inhaltlichen Schwerpunkten, verwenden unterschiedliche Terminologien, gehen von unter-
schiedlichen Prämissen aus und ziehen daraus unterschiedliche Schlussfolgerungen, die sich
teils ergänzen, teils aber auch widersprechen.

Umgangssprachlich werden die Begriffe Betrieb und Unternehmen oft als Synonyme ver-
wendet. In der Wissenschaft hat sich jedoch ein Begriffsverständnis durchgesetzt, das den
Betrieb als Ort der physischen und sozialen Leistungserstellung und das Unternehmen als
rechtliche Einheit begreift. Dementsprechend kann ein Unternehmen wie DaimlerChrysler
viele Betriebe, d. h. Werke in Bremen, Sindelfingen, Rastatt, Auburn Hills etc., besitzen.

Unternehmensführung im Sinne dieses Lehrbuches bezeichnet alle Entscheidungen und
Maßnahmen der zur Unternehmensführung autorisierten Akteure, die
– die Entwicklung und den Einsatz von Ressourcenpotenzialen (Ressourcenperspektive),
– die effizienzorientierte Gestaltung unternehmensinterner und unternehmensübergreifender
institutioneller Strukturen (Institutionenperspektive) und

– die Beeinflussung der Wettbewerbsverhältnisse in einem Markt durch Auswahl geeigneter
Produkt-Markt-Kombinationen und Wettbewerbsstrategien sowie die Anpassung des Un-
ternehmens an die Gegebenheiten seiner Branche (Markt- bzw. Branchenperspektive) so-
wie

– die Abstimmung dieser drei Perspektiven zur Verbesserung der Zielerreichung des Unter-
nehmens

bezwecken.

Unternehmensführung, im Verständnis dieses Buches, ist vor allem die Gestaltung organisa-
torischer Rahmenbedingungen (institutionelle Rahmenbedingungen wie Regeln, Organisati-
onsformen, Anreiz- und Kontrollsysteme im Unternehmen) sowie das Management der im
Unternehmen eingesetzten Ressourcen i. e. S. und aufgebauten (Kern-)Kompetenzen. Unter-
nehmensführung ist aber nicht nur auf das interne Geschehen im Unternehmen hin orientiert,
sondern muss das marktliche Umfeld, d. h. vor allem die Branche, in der das Unternehmen
operiert, in ihren Entscheidungen berücksichtigen.

Diese Sichtweise spiegelt sich in den drei theoretischen Richtungen wider, die die theoreti-
sche Grundlage des vorliegenden Lehrbuchs bilden: Die Neue Institutionenökonomik, der
Ansatz der ressourcenorientierten Unternehmensführung (Resource-based View of the Firm)
und der Strategieansatz der Industrial Organization-Forschung in seiner Basisvariante und
seinen Weiterentwicklungen. Unternehmensführung wird in diesem Lehrbuch aus diesen drei
Perspektiven analysiert.
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„Ein Wettbewerbsvorteil ist eine Funktion von Branchenanalyse, organisatorischen Einbin-
dungs- und Kontrollformen und Unternehmensfaktoren (in der Form von Ressourcenvorteilen
und Ressourcenstrategien) … die gleichzeitige Beachtung dieser Forschungsströmungen ist
ein zukünftig erfolgversprechender Forschungsansatz.“ (Mahoney/Pandian 1992, S. 375,
Übers. d. Verf.).

Der Begriff der Unternehmensführung kann in institutioneller oder funktioneller Sicht
verstanden werden. Unternehmensführung als Institution bezeichnet die mit Aufgaben der
Unternehmensführung betreuten Personen im Unternehmen. Üblicherweise ist dies der
Vorstand (bei Aktiengesellschaften) oder die Geschäftsführung (bei Gesellschaften mit be-
schränkter Haftung GmbH) oder der Inhaber (bei eigentümergeführten Unternehmen) inklu-
sive der Führungsebene, die direkt unterhalb der Unternehmensspitze (Vorstand, Geschäfts-
führung, Eigentümerunternehmer) arbeitet.

Unternehmensführung als Funktion bezeichnet demgegenüber die typischerweise von den
mit Unternehmensführungsaufgaben betreuten Personen zu erfüllenden Aufgaben bzw. Funk-
tionen. Diese Sichtweise dominiert in diesem Lehrbuch.

Es gibt verschiedene Einteilungen und Klassifikationen von Funktionen der Unternehmens-
führung (für einen Überblick vgl. Macharzina/Wolf 2010). Dem vorliegenden Lehrbuch liegt
die Klassifizierung von Funktionen der Unternehmensführung (entsprechend der Gliederung
des Lehrbuches) von Abb. 1 zugrunde.

Corporate
Governance

Prozess-
management

Strategie

Planung und
Budgetierung

Personal-
management

Finanzierung

Funktionen und
Instrumente der

Unternehmensführung

Abb. 1: Funktionen und Instrumente der Unternehmensführung

Das vorliegende Lehrbuch betont neben der Funktionssicht bzw. Instrumentensicht der Unter-
nehmensführung insbesondere auch ihre Zukunftsorientierung (z. B. Innovationsorientie-
rung des Unternehmens). Demgemäß ist es eine wichtige Aufgabe der Unternehmensführung,
ein Unternehmen weiter zu entwickeln und an eingetretenen Wandel der Umwelt anzupassen
(organisatorischer Wandel) sowie in neue Aktivitäten und Märkte (Dienstleistungs- und
Innovationsorientierung, Internationalisierung, Diversifikation) zu führen. Die dazu gehören-
den, in diesem Buch behandelten Themenfelder zeigt die nachfolgende Abb. 2. Diesem Lehr-
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buch liegt somit sowohl eine statische als auch eine dynamische, entwicklungsorientierte
Sicht des Unternehmens zugrunde.

Perspektiven der
Unternehmens-
entwicklung

Internatio-
nalisierung

Diversifikation

Organisations-
wandel

Innovations-
orientierung

Dienstleistungs-
orientierung

Abb. 2: Zukunftsorientierung als Aufgabe der Unternehmensführung

Im Mittelpunkt des vorliegenden Lehrbuches stehen somit die Instrumente und Funktionen
sowie die Zukunftsorientierung der Unternehmensführung, weniger die Unternehmensfüh-
rung als Institution (vgl. zu Letzterem das Kapitel C I zu Corporate Governance). Ebenfalls
ausgeklammert wird der Aspekt der Menschenführung (soziale Interaktion zwischen einem
Führenden und einem Geführten), stattdessen wird Unternehmensführung als Planung, Ge-
staltung, Lenkung und Weiterentwicklung der sozialen Institution Unternehmen, in der Men-
schen arbeitsteilig an der Erfüllung von Aufgaben arbeiten, verstanden. Hierbei kommen In-
strumente (z. B. Planung, Organisation), Konzepte und Methoden (z. B. Branchenstrukturana-
lyse, Balanced Scorecard) sowie Systeme (z. B. Anreizsysteme, Kontrollsysteme, Berichts-
systeme, Informationssysteme) zum Einsatz, um die Effektivität und Effizienz des Unterneh-
menshandelns sicherzustellen und das Unternehmen in seinem marktlichen Umfeld zu posi-
tionieren und an den Wandel dieses Umfeldes anzupassen.

Das folgende Grundlagenkapitel dient primär dazu, einen Überblick über die wichtigsten in
dem vorliegenden Buch verwendeten theoretischen Ansätze der Neuen Institutionenökono-
mik, der ressourcenorientierten Unternehmensführung und der Industrial Organization-For-
schung zu geben.
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I. Neue Institutionenökonomik

Institutionenökonomische Ansätze (vgl. hierzu Picot/Reichwald/Wigand 1996, S. 39-50; Burr
2002a, S. 18 ff. sowie Picot/Dietl/Franck 2002, S. 54 ff.) stellen Fragen der Institutionen-
gestaltung (insbesondere der Vertrags- und Organisationsgestaltung) in den Mittelpunkt der
Betrachtung. Ausgangspunkt dieser Ansätze ist die Annahme, dass menschliches Verhalten
durch Institutionen koordiniert und gelenkt wird. Eine Institution ist charakterisiert als „[...]
ein auf ein bestimmtes Zielbündel abgestelltes System von Normen einschließlich deren
Garantieinstrumente, mit dem Zweck, das individuelle Verhalten in eine bestimmte Richtung
zu steuern. Institutionen strukturieren unser tägliches Leben und verringern auf diese Weise
dessen Unsicherheiten“ (Richter 1994, S. 4).

Beispiele für Institutionen sind Verträge (z. B. Kauf-, Miet- und Arbeitsverträge), Geld und
Markennamen, aber auch Regeln, Organisationsformen, die Sprache sowie kulturell geprägte
Normen und Traditionen. Allein an dieser nicht abschließenden Aufzählung wird deutlich,
dass die Neue Institutionenökonomik von einem sehr weit definierten Institutionenbegriff
ausgeht.

Alle institutionenökonomischen Ansätze teilen die gleichen Verhaltensannahmen und An-
wendungsvoraussetzungen: Die Analyse ist geprägt vom methodologischen Individualis-
mus, d. h. dem Grundsatz, dass Entscheidungen auf der Ebene des Entscheidungsträgers
analysiert werden. Dementsprechend werden Ziele nur dem handelnden Entscheidungsträger
und nicht einem Kollektiv von Individuen, wie es beispielsweise ein Unternehmen darstellt,
zugeschrieben (vgl. Knudsen 1995, S. 189). Gemeinsam ist allen institutionenökonomischen
Ansätzen ferner die Annahme, dass Individuen nicht nach vollkommener Informationsversor-
gung, vollständiger Bewertung aller Handlungsalternativen und Erreichung maximaler Ziel-
beiträge streben (vollkommene Rationalität der Akteure), sondern sich aufgrund ihrer be-
grenzten Informationsaufnahme- und Informationsverarbeitungskapazität mit der Erreichung
eines zufriedenstellenden Informationsstandes begnügen und möglicherweise nur satisfi-
zierende Handlungsergebnisse anstreben (dies wird vielfach auch als begrenzte Rationalität
bezeichnet; vgl. Williamson 1975). Auch die Verhaltensannahme der individuellen Nut-
zenmaximierung, d. h. dass die Individuen entsprechend ihren jeweiligen Präferenzen ihre
eigenen Ziele verfolgen, worin immer sie im Einzelfall auch konkret bestehen mögen, und
dadurch ihren individuellen Nutzen maximieren, wird von allen institutionenökonomischen
Ansätzen geteilt. Die Annahme der individuellen Nutzenmaximierung ist als offene Nutzen-
funktion zu interpretieren. Der einzelne Akteur kann seinen individuellen Nutzen sowohl
durch Selbstverwirklichung in exzessiver Arbeit als auch durch Arbeitsverweigerung und
Faulheit maximieren. Per se ist individuelle Nutzenmaximierung aus moralischer Sicht daher
nicht negativ belegt, kann sich aber im Extremfall auch in Formen opportunistischen Verhal-
tens, d. h. in Verfolgung eigener Interessen durch List und Tücke, ausdrücken. Opportunisti-
sches Verhalten liegt vor, wenn „… ökonomische Akteure (nicht immer, aber manchmal) ihre
eigenen Interessen auch zum Nachteil anderer und unter Missachtung sozialer Normen ver-
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wirklichen.“ (Picot/Dietl/Franck 2002, S. 70). Williamson definiert Opportunismus kurz und
prägnant als „[…] self-interest seeking with guile“ (Williamson 1991, S. 79). Insgesamt be-
trachtet modelliert die Neue Institutionenökonomik menschliches Verhalten relativ realitäts-
nah (vgl. Williamson 1991, S. 79).

1. Property Rights-Theorie

a. Das Grundmodell der Property Rights-Theorie

Der Property Rights-Ansatz (vgl. zum Folgenden Picot/Dietl/Franck 1999, S. 55 ff.; Dietl
1993; Alchian/Demsetz 1973 sowie Furubotn/Pejovich 1972 und 1974) ist primär ein Ansatz
der Organisationstheorie und Organisationsgestaltung. Erklärungs- und Gestaltungsziel der
Property Rights-Theorie ist die Auswahl effektiver und effizienter Verfügungsrechte-Struk-
turen für die Abwicklung von Austauschbeziehungen innerhalb (Hierarchie) und zwischen
Unternehmen (Kooperation und andere hybride Koordinationsformen) sowie auf Märkten.
Gegenstand des Austausches können dabei sowohl Sachgüter als auch Dienstleistungen, Ideen
(technische Erfindungen, Innovationen), Informationen und Rechte sein.

Die Property Rights-Theorie setzt sich neben der Verhaltensannahme der individuellen Nut-
zenmaximierung aus den Komponenten
– Property Rights,
– externe Effekte und
– Transaktionskosten
zusammen.

Ausgangspunkt und elementare Untersuchungseinheit in dieser Theorie sind die Property
Rights. Property Rights lassen sich begrifflich abgrenzen als „[...] die mit einem Gut verbun-
denen und Wirtschaftssubjekten aufgrund von Rechtsordnungen und Verträgen zustehenden
Handlungs- und Verfügungsrechte“ (Picot/Reichwald/Wigand 1996, S. 39). Jedes Gut (Sach-
gut, Dienstleistung, Ideen, Rechte) ist durch das mit ihm verbundene Verfügungsrechtebündel
charakterisiert. Property Rights an einem Gut lassen sich detaillierter analysieren, indem sie in
weitere Teilrechte untergliedert werden. Es lassen sich als Teilrechte unterscheiden (vgl. Dietl
1993, S. 57 f. und Burr 2002a, S. 20):
– Recht, ein Gut zu gebrauchen und gemäß den Zielsetzungen des Verwenders einzusetzen
(usus);

– Recht, an einem Gut wesentliche Veränderungen, z. B in stofflicher oder qualitativer
Hinsicht vorzunehmen (abusus);

– Recht, sich die Erträge aus der Nutzung des Gutes anzueignen bzw. die Verpflichtung,
Verluste aus dem Einsatz des Gutes zu tragen (usus fructus);

– Recht, das Gut als Ganzes oder einzelne Teilrechte auf Dritte zu übertragen, gemäß frei
ausgehandelten Konditionen bezüglich der Preise und Mengen (Veräußerungsrecht).

Diese Teilrechte können entweder einem einzigen Wirtschaftssubjekt zugeordnet oder auf
mehrere Wirtschaftssubjekte verteilt sein (vgl. hierzu und zum Folgenden Burr 2002a, S. 21).
Sind alle vier Teilrechte bei einem einzelnen Individuum gebündelt (konzentrierte Verfü-
gungsrechte), so hat dieses Individuum starke Anreize zu einem sparsamen Ressourcenein-
satz, weil es die Folgen seiner Ressourcennutzung unmittelbar selbst trägt. Verfügungsrechte
können aber auch auf mehrere Individuen verteilt sein (kollektive Verfügungsrechte). Denk-
bar ist zudem, dass einzelne Teilrechte aus ökonomischen, politischen oder gesellschaftlichen
Gründen in ihrer Ausübung beschränkt werden (eingeschränkte Verfügungsrechte), wie
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z. B. bei der Sozialbindung privaten Eigentums oder der staatlichen Regulierung privater und
öffentlicher Unternehmenstätigkeit zur Verhinderung des Missbrauchs von Marktmacht (vgl.
für Regulierungseingriffe in der Telekommunikationsbranche Burr 1995). Sowohl kollektive
als auch eingeschränkte Verfügungsrechte stellen eine Verdünnung von Verfügungsrechten
dar. Die Folge ist, dass der einzelne Akteur nur noch verminderte oder verzerrte Anreize hat,
das entsprechende Gut sparsam einzusetzen, schonend zu behandeln und in seine Erhaltung
zu investieren (Beispiel: Verschmutzung öffentlicher Parks im Vergleich zu sorgfältiger Pfle-
ge privater Vorgärten durch die Bürger einer Stadt).

Verdünnte Verfügungsrechte führen neben verzerrten Anreizen außerdem zum Entstehen
positiver oder negativer externer Effekte. Positive externe Effekte treten auf, wenn einzelne
Individuen nicht alle Erträge ihrer Ressourcennutzung über Marktpreise entgolten werden.
Positive externe Effekte liegen z. B. vor beim nicht in Marktpreisen entgoltenen Übersprung
von Ideen, sog. Spillover-Effekte, wenn Mitarbeiter bei ihrem Ausscheiden aus einem Unter-
nehmen Ideen und Wissen mitnehmen und bei ihrem neuen Arbeitgeber einsetzen, ohne dass
dieser dafür den ersten Arbeitgeber entschädigt. Negative externe Effekte treten auf, wenn
Individuen nicht alle von ihnen im Rahmen des Gebrauchs und der Veränderung des Gutes
verursachten Güterabnutzungen, Folgeschäden und Nebenwirkungen in den Marktpreisen
tragen müssen. Ein Beispiel für negative externe Effekte ist die Umweltverschmutzung durch
ein Unternehmen, wenn dieses Unternehmen keine Marktpreise für die Umweltnutzung ent-
richten muss. Externe Effekte führen dazu, dass marktlich gebildete Preise nicht alle Kosten
und Erträge der Ressourcennutzung widerspiegeln bzw. den Verursachern zuordnen. Konse-
quenz ist, dass der Marktmechanismus versagt und der einzelne Akteur verzerrte Preissignale
und falsche Handlungsanreize (z. B. zur Übernutzung von Umweltgütern) erhält. Dies kann
zu einer aus gesamtwirtschaftlicher Sicht unerwünschten Übernutzung von knappen Ressour-
cen führen, weil negative externe Effekte nicht in die einzelwirtschaftliche Kalkulation ein-
fließen (Beispiel: Übernutzung von Wasser und Luft in der Produktion, wenn das Unterneh-
men die Kosten der Wasser- und Luftverschmutzung und die Umweltschäden nicht
vollständig trägt). Denkbar ist auch eine aus gesamtwirtschaftlicher Sicht ebenfalls uner-
wünschte zu geringe Nutzung von knappen Ressourcen, wenn der Ressourcenbesitzer sich
aufgrund positiver externer Effekte nicht alle Erträge seiner Ressourcennutzung aneignen
kann (Beispiel: Verzicht auf die Hervorbringung neuer Ideen bzw. den Einsatz von Zeit und
Arbeitskraft hierfür, weil das Unternehmen seine Ideen nicht wirksam schützen kann und
daher Spillover-Effekte befürchtet). Dementsprechend ist die Gestaltungsempfehlung der
Property Rights-Theorie, möglichst alle Verfügungsrechte an Ressourcen bei dem handelnden
Akteur zu bündeln, damit er Anreize zu effektivem und effizientem Ressourcenumgang erhält
und auf diese Weise das Auftreten externer Effekte vermieden wird.

Transaktionskosten als weiterer Baustein der Property Rights-Theorie entstehen bei der Her-
ausbildung, Zuordnung, Übertragung und Durchsetzung einzelner Teilrechte oder aller Teil-
rechte an einem Gut (vgl. hierzu Tietzel 1981, S. 211). So kann der Inhaber eines Patentes mit
erheblichem Zeitaufwand und Mühe seine Rechte bei Patentverletzungen durch eine Klage
vor Gericht wahren (Kosten der Durchsetzung), Patente können mit aufwändig zu ver-
handelnden Kauf- oder Lizenzverträgen auf andere Nutzer übertragen werden (Kosten der
Zuordnung auf Akteure, Kosten der Übertragung zwischen Akteuren). Das in einem kostenin-
tensiven parlamentarischen Gesetzgebungsverfahren geschaffene und in den letzten 100
Jahren beständig weiterentwickelte Patentrecht definiert und kreiert Patente als eine Form von
intellektuellen Eigentumsrechten (vgl. zu intellektuellen Eigentumsrechten Kapitel D IV) und
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regelt die Bedingungen, unter denen Unternehmen diese Rechte beantragen und einsetzen
können (Kosten der Herausbildung).

Die Effizienz von Property Rights-Strukturen wird danach beurteilt, inwieweit die vorgefun-
dene Zuordnung von Verfügungsrechten auf die Handlungsträger die Summe aus (positiven
oder negativen) externen Effekten und Transaktionskosten minimiert. Effizientere Property
Rights-Strukturen zeichnen sich demnach dadurch aus, dass sie geringere (positive oder nega-
tive) externe Effekte und/oder geringere Transaktionskosten als weniger effiziente Property
Rights-Strukturen aufweisen. Umgekehrt betrachtet ist das Auftreten hoher Transaktionskos-
ten oder von externen Effekten größeren Ausmaßes ein Indikator dafür, dass eine Neudefini-
tion oder Umverteilung von Handlungs- und Verfügungsrechten zwischen Akteuren Effizi-
enzgewinne ermöglichen könnte. Insofern erscheint das Patentsystem als eine effizienzstei-
gernde Institution, die Transaktionskosten und positive externe Effekte für den Erfinder redu-
ziert.

Anwendungsfelder der Property Rights-Theorie liegen bei Fragen der Privatisierung öffentli-
chen Eigentums, aber auch bei der Effizienzbeurteilung verschiedener Formen der Unterneh-
mensorganisation (vgl. hierzu z. B. Picot/Michaelis 1984), bei der Effizienzbeurteilung staat-
licher Regulierungseingriffe (vgl. Burr 1995) und bei der Gestaltung von Anreizsystemen in
Unternehmen (vgl. Picot/Dietl/Franck 2002, S. 63 ff.).

b. Dynamische Elemente in der Property Rights-Theorie

Die Property Rights-Theorie ist als drittes Teilgebiet der Neuen Institutionenökonomik eben-
falls überwiegend komparativ-statisch geprägt. Sie zeigt aber auch Ansatzpunkte zu dynami-
schen Elementen, die Ähnlichkeit mit dem Konzept der fundamentalen Transformation aus
der Transaktionskostentheorie aufweisen. In der Property Rights-Theorie wird die Herausbil-
dung neuer Property Rights-Strukturen mit der von den Akteuren erstrebten Internalisierung
von negativen oder positiven Externalitäten sowie einer erstrebten Reduktion von Transakti-
onskosten erklärt. In einer Situation nicht oder unzureichend spezifizierter Property Rights
entstehen für die Akteure Externalitäten und Transaktionskosten (z. B. für die Durchsetzung
behaupteter Rechtsansprüche oder die Abwehrung ungerechtfertigter Übergriffe von Dritten)
in signifikantem Umfang. Durch Definition und Zuordnung von Property Rights können
Externalitäten und Transaktionskosten reduziert werden. Eine solche Veränderung von Pro-
perty Rights-Strukturen wird sich jedoch nur durchsetzen, wenn alle oder zumindest eine
Mehrheit der Akteure dadurch Effizienzgewinne (z. B. durch gesteigerte Anreize zum spar-
samen Umgang mit knappen Ressourcen oder reduzierte Aufwendungen für die Klärung von
Rechtsstreitigkeiten und für die Abwehr von Übergriffen Dritter) erzielen können. Der institu-
tionelle Wandel wird im Falle sich selbst erhaltender Institutionen, die durch übereinstim-
mende Interessen aller Beteiligten gekennzeichnet sind, eintreten, sofern es gelingt, das öf-
fentliche Gut-Problem (wer trägt die individuellen Aufwendungen für die Initiierung institu-
tionellen Wandels, von dem alle Akteure profitieren?) zu überwinden. Die Überwindung der
öffentlichen Gut-Problematik wird z. B. gelingen, wenn ein einzelner Akteur so große Vortei-
le von der institutionellen Reform für sich erwartet, dass er bereit ist, die Kosten für die Ini-
tiierung des institutionellen Wandels zu tragen. Institutioneller Wandel wird hingegen schwie-
riger im Falle überwachungsbedürftiger Institutionen, die durch gegensätzliche Interessen der
Individuen gekennzeichnet sind und bei denen ein einzelnes Individuum durch Abweichungen
von den vereinbarten institutionellen Regelungen für sich Effizienzgewinne erzielen kann, so
dass kein kollektives Optimum erreicht werden kann (vgl. Picot/Fiedler 2001). Zusätzlich zur


